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Forstgeschichte Osttirols 20 
Dies.er Widerspruch zwischen Theorie und 

Tatsachen !brachte die schon einmal er­
wähnte Verwirrung in die tlroll:;cilen Forsl­
eigentumsverhäJlnillse: die Gerichte stand~n 
zwnelst auf Seite der Bevölkerung, weli.:he 
von eine1n lande.:iiürsLtiehcn Eigenlum 
nlchts wußte und die Wa1dungen als Prival­
elgentum aruah. 

Die Forstbehörde hingegen und nament­
lich die über den Inhalt der alttlrnliM:hen 
'.YaJdordnun,gen und deren Auslegung wohl 
unterrii.:htele Kam1nerp11oku:alw: hielt na1 
Jande~fürstUrhen Walrlhoheiti;recht - das 
Ihrer Ansicht nach nlchl~ !lllderes als tlas 
Wbltieigenlumsrei.:ht war - fest, und be­
gründete dies mit dem äite51en tiroli~chen 

Dergretht Melnhards II. vom Jahre 17Z5, in 
welchem du ~e1nel11e Lentlcsifu·sUiche 
V.'atdeigentum ganl': klar und beetimmt mit 
folgenden Worten awgeepr-ochen sei: 

„Es ist 7.U wlssen, daß alle Wfildcr und 
Blic-he In der Grafschaft z.u Tirol der Herr­
~chaft sind" 

Die AuswirkUDBen der elnsd:irlnkeodea 
Bcstimmq dea 1 113 G. O. 

Die Besllmmun,g des § 63 der Tiroler Ge­
rnelndeordnung, daß bezüglich der Teilnah­
me !lll den Nut2ungen des Gemeinde- b~. 
FrakUunsgulell d1e bisherige gi.1.tige übung 
rnlt der Be!llChr.'klkung anzuwenden sei, daß 
kein Be:z.ugsberechtlgtcr einen größeren 
Nut~ ziehe, als zu: Deckung seines Haus.­
und Gu"t.15bedarles notwendig ist und eln all­
fälllge-r Nutzungsüberechuß e.n die Gemeln­
dek.asse abgeIUbrt werden müsse, hat :rur 
Folge, daß die NutzungsberechUgten die 
Ilew1rtsctiaftung Ihrer Elgenwaldungen ver­
nachläasigten, um tlann einen g1:ößcrcn un­
gedeckten Haus- und Gutsbedarf bel der 
Nutzung des Gemelndewaldes anmelden zu 
künnen.. 1181iJ 

Die Gemeinden machten sich jet2t wle­
derholt die el113Chränkende .Bestimmung des 
§ 6;;1 G. O. zunulze und d.11.icktcn auch dort, 
v.·o die Berechtigten hit1her tlber Ihren 
Haus- und Gutl!bedar! Nutzungen be2ogen 
ha.tle:n, dieae au! den äußersten Haus- und 
Guts.bedarf herab, damit entsprechende Er-
1ragsüboH"Schtl&&e der Crimelndekasse zu­
fließen konnten. Do.durch entstanden Rel­
bur.g.spunkte zwltichoen den Nutmngsb~ 

re.,.htigten und den Gemeinden, die dann bel 
der Neulu.sung der Tiroler G. 0. durch die 
&stimmung beseiligt wurden, daJl. dort, 
wo na.rh der Obung auch tlber den Haus­
und Gutsbedarf genutzt werden konnte, es 
dabei zu bleiben habe. aeft) 

Auch bf!l den FraktloMwäldem wirkte 
sich die einsehriinkli!llde Bestimmung des 
§ e3 G. 0. uicht gtin5tig aus, äa dle Frak­
t.kmiat.en an den Jl'.rtragsllberM:hllasen keinen 
unmittelbaren Nutzen h.iitten untl daher rar 
ci.nie enLBprechcudc Waldpflege kein son­
derliches Inter-esRe aufbrachten. 

Dlese t.lbeU>tände bestenden man\:hmal 
auch bei tlen Waltlungen die 1n1 ngrarge­
mein.'l('haftllchen Eigentum der Nachbar­
schaften (lnteressentscheJten, Waldgen-Js­
sen.sch.a.Iten) sl.andcn. llll7) 

S:> fllhrt dß:ll Gu1achten der Dezlrk9-
rorsti.nspek.Uon Sillillll vom 2. März 11Y.l7 be­
zügllch des Jntcrcssentschllttswaldes Let­
ten aus: 2611) 

·„Dle in der Nähe der Anwesen liegenden 
WaldbesUi.ntle wurden rüc-ltslchtslos ge­
~chneitelt und in ihrer ProdukUvltät auf da& 
schwerste geschädigt. 

Das Iür den Haus- und Gutsbedarf not­
~dige Holz. wurde nu: an den gelegen­
sten Orlen genulz!. nu:r das wertvollste aus­
ge!vnnt, weniger wertvolles im Wald zu­
rüekgiel!l.'l&m. Elne Ertregsstelgerung du:ch 
sorg!iiltlgoere Nutzbarmachu.og der Waltl­
er.:eugnlsse wurde von den Nutznießern 
nlemahs ruigestrebt, da sie von den even­
tuellen Nutzung::::iübemchüssen keinen nra­
tertellen V:orlcil zu erwarten hatten." 

nur<"".h die 11tren,ge Handhabung des Forst­
i::eßeU:e.& bf!s~erten sich zwar die übelslände, 
g11n:.1: be11elUgl ww·dcn sie aber nicht. 

DM Relcb.storstgesetz 
vom 3. De,-.emher 1852 

Dleses Gesetz stammt aus tler 
Libe:ralismu:o untl schriinkt die 

Zeit tles 
Wald-

wlrt.s.chiaft nur inooweit ebi, al& es das öf­
fe;ntll-che Wohl erforderlich macht. Die 
Wirl.scltaiblrührung lst daher dem Waldbe­
sitzer llberlassen. Um letzteren vior Miß­
griffen. zu bewahren, vcrlengt es, sobald 
der Waltlbcsil:.: e1111c bcs.timmtc Grüße er­
rcicl:tt hat, die Bestellung geprillter Fech­
organe als Wl!:tB>Cb.aftsführer. 211Q) 

Wenn hlnslchUic-h der Gemeindewälder 
dle-sbezQgl\-ch keine n!lhei-e Bestimmung 
enthalten L!lt, so kann d1e:1 dadurch erklärt 
werden, daß zum damaligen Zeitpunkt dle 
Gemelndegesetzgebung noch nh.:ht auagerellt 
war. Man begnügte eich mit der Belbebal­
lung der bii>herlgen Be1tlmmungen; so er­
kHirt slch, daß dm' 2.. Tell der Weldordn'WDg 
von 18;;1\l In Kraft blieb. Für den Prlvatwald, 
und zwar fiir den Gmßwald, war d1e Forde­
rung nadi. Ilestellun,g qualillzle-rter Wirt­
scharteführer le1i.:hter du:chzuführoo. als 
fOr den klelnen 
dle.se Frelbelt 
fiel iOO) 

Bauernwald, dem daher 
nlcht zum Nutzen aus-

Die ZeU nalllb der GrDndung der drei 
011ttlroler ForsUnspektlonM 1813 

lm Jahre lB73 wurde OstUrol In drei Be­
z:i1:kBIQrsti..11spekt1o.nen, Llenz, Mab:ci und 
Sillian, aufgeteilt, von denen jede eine Flä­
che von 2.0.000 he 7.U verwalten hatte. Biil) 

Der FureUD11pektlon8bezirk Lienz 

Der F-arstinspektlonsbczirk Lienz reld\t 
von dm' Kärntner Landesgrenze bei Nörsach 
l1n DrauLal bb 7.llm KriBtet.nbacl1 b2w. dem 
Kos1.erberg In der Gemeinde Assling und bls 
zum Gcißbach bzw. rum „ßergl" 1n St. Jo­
hann l. W. im l!iellal 

SeJn-e ,Gesamtnllc'he ~elrll.gt .5ü.f39 )Ja, eelne 
Waldfiüclle 20.336 ha. 

Selt der Aufalellung der Dez::lrk11lonitin­
spektionen bls ZllfO. Jahre 19'.ill gehörten zum 
Fontlnspekti1Jnsbel·cid:i Llenz die damaligen 
29 polltlschen Gemelnden des Gerlchtabe­
zirkes Lienz und :zwar: 

Ainet, Alkus, Amlach, Anras (Katastral­
gemeinden Asl'h-Winkl, Anras und FUedJ, 
Ai;aling (KG. Burg-V.ergeln, mrn, Kosten, 
Oher1111sllng, Pen7.endor!, &:hrottend:irf, 
Tunt und Untexas.sl:lng), Bannberg, Burgtrle~ 
den, Dölaach, Gaimberg (KG. Oberga1m­
berg), Glan2, Göria,eh-Strlbaeh (KG. Gö­
riodl und Stribach), GQrtechach-Gödnach, 
Gwahl, Iselsberg-Stronach (KG. Iselsberg 
und Stronach), Lavimt, Leisa-ch, Lengberg, 
Lienz, Nikolsdorf, NDrsa-ch, Oberdrum, 
Oberlienz., Obernußdorf, Patriasdorf, St. Jo­
hann L W., SL'hlaiten, Thurn, Tr~lach Wld 
Un\crnußdori. 

mailto:j:l@-�etze.s


Im Jahre 10311 wl.D'1Ien 110genannlc Groß... 
gemeJm.den gebildet und zwar: 

Ainet aus den früheren Gemein.den Ainet, 
Alkus, Gwabl und Schl.eoltf'.n; 

As.sll.ng mlt Bannberg; 
Dölsach mit G~rtadt-Stribach, Gört-

scliaeh-Gödnach, I.telsbcrg-6 tronach; 
Grafen<brf awi Gaimberg und Thum; 
Lciaach mit BW'gfricden; 
Ll811Z mlt Patriasdorf; 
Nli«Jlsdarf mlt Lengberg und Nörsach; 

Nußd.orl aua Ober- und Unternußdorf; 
Oberllenz mit Glanz und Oberdrum; 
Tristaeh mit Amlach wd Lavant; 
Anr11:1, sowie St. Johann i. W . .blieben im 

allen Umfang bcslchen. 

Bei der in den Kriegsjahren erfolgten Tei­
lung des Bez1rks.forstlnspektionsbereichcs in 
dle ForstämteI" Lienz-Nord und Lien7.-SGd 
WW'den die Großgemeinden Anras, Assling, 
Lctsa.ch, Lienz, Nikolsdorf und 'l'rislach zu 
SUd und die Großgemeinden Ainet, Dölsa<:h, 
Gr.Afendorf, Nußdorf, Oberlienz und St. Jo­
hann zum Forstamt Lienz-Nord ges-chlagen, 
:zu welch let..ztercm auch noch die Gemein­
de Kals des Gerichtsbezirkes Matrei 1. 0 
a~eschlossen wurde. 

Die. l>elde~ ·Forslämler :wurden 11047 wieder 
:>:uMmm~!egt lmd Kals wieder an die 
Hezlrksforstlnspektion M11Lrei zurück.ge­
gliedert. Zum ungc!älu:en Flächenausgleich 
wurd'l' weiters 1948 die politische Gemeinde 
Anras v·on der Bezirksf-orstinspektion Lienz 
abg.clreruit und der Bezi:rksfors.tinspek1.ion 
Sillian :i:ugetellt. 

Am l. Jänner l9411 wurden die Gemeinden 
Gaimberg lsclsberg-Stro.o.ach, Lavant, 
Schla.it.f!n und Thum und am 1. J:"mner 19~!1 

Amlach wieder 1n ihrem früheren Um­
IWJ.g e:rrlchtel, so daß heute wleder 10 poli­
tische Ge,melnden zum Forstbe:i:1rk Lienz 
gehöMI\»") 

Dir Fontln11pekttoaabeslrk Silll1111 

Der Forstbezlrk SlllllU'l gehört verwal­
tungstechrusch zur Becirkshaupln1wu~ 

schait Lleru: und umf&Ot dle politiirrhen Ge-

Hl!M Waschgier 

melnden Anras, ·Ab!elterebech, Außervillgra­
ten, Innervl.11,graten, K.artlb&ch, Obe;rtllllach, 
Panzendorf, Slllllin, 5tr~, Tessenberg 
und UntertDJ.i.ach,. 8111) 

De.r F..mitbezlrk SllLWn hBUe nach seiner 
GrUndung ln1 Jshr.e 1873 .eln Ausmaß von 
23.146 h.a und umfaßte außer der derzeit hier 
einliegenden Gen1einden Allnl.1:1 die heute 
jenreits der 11.t1.Uenischen Grenze liegenden 
Gemeinden Innlchen, lnn!C"hberg, Sexten, 
Vle:raclu!.ch, Wahlen und Wlnnebach, Mit 
dieocm. Gemeinden, die durch die Grenzzie­
hung Im Jahre 1919 abgetrennt wurden, 
verringerte sich die Waldfiäehe deE1 Forst­
bezirkes Sillian um 7.501 ba auf 15.584 h.n. 
Der Ns·l".hbar-Foratbezlrk lm Westen war 
W'Bprüngllch Weisjberg. 

Nach der Machtübernalune durch da3 
DC'u~he Reich im JahJ:c 1038 und dle 
neue Gauelnt.eilung wurde die Ileztrksforsl­
irulpektion Sillian, damals F-orstwnl Silli11n, 
gleich dem übrigC<ll Osllirol unter die Ho­
heit des 1.andesforstamte& 1Clagtnfurt f!P.­
stellt. 

Am l(L Oktober 1Q47 wurde der pol!ti~che 
Bezirk Lienz wieder in die Verwaltung de!< 
Landes Tir;:il übernommen, womit aurb die 
Z~tiindigkelt der Le.ndesfor&t!n&pektlM 
Innsbruck wied.er auflebte. Die3e ver!ü,gte 
mit 1. Jänner Hl48 die Abtrennung der Ge­
meinde l1.nras v.on der For!itln!ipektlon 
Lienz und die Zuteilung zW' Forstin3pekliun 
Sillian. Gleichzeitig erfolgte die Zuwei~ung 
eines zwelten Forsts-chut:rorgane11 und dle 
Vmügung über Zweiteilung de~ F<lrslbc2ir­
kes In zwei Schut:o;bezirke, von Wf'lch<"m 
der eine nunmehr das Lesach- <1der Gail­
tal, 'der widere dc.o. Re-slbezirk uw!aßt. Die 
Größe des Gesamtbezirkes hetr!lgt daher 
derzeit 18.618 ba. ilMJ 

Der Fon1tlnllpekUonabezlrk Matrei 1. 0. 

Der f\:ir1llils~tionsbezirk Matrei i. 0. 
liegt Im allgemeinen aIJl Südhang df'r Ho· 
hen Tauern und 1m Elnzugsgeblet der Isel 
mlt dcw Tauembach, Defereggenbacb, Kal­
serbnch und Ihren Nebentälern. Die tiefste 
Lage Im Hez.Lrk Ist 800 m beim Austritt der 

Ei n1,B ri c k -, u r-ü'c".k 
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lflner ber tl'.euenen ffiitarbeiter ber ~ 
<Dßtirokr l.jeimotblotter, ber ~ljroniO 
feiner· f]eimot l>efereggen, 

J:>ir. i. R. t')ane Cal>flätt~r. 
feiert mft feiner <!lemoi)lfn om 2. llep­
tember 1n6 boß feß ber golbenen 
l.jod)3dt 

l>er ©jltiroler ßote unb bie <Dntt· 
toler ljclmotbUitter 11ratulieren ~er3· 
lidJ unb IDfinidJe n nodJ oiele 11lüdt· 
lid)e loiJre ! 

liiel in die Gemel.nde St. JobllllD, die höcb!rte 
im GI"O~glockner mlt 37118 m, dem Großvene- . 
cliger mJt 3674 m 1n NW, dem Hochg.11\1 mit 
::143!! m Im W Uißd dem Hocb!rcll.<1ber mit 
3240 m Im SO. 

Der Foretbezirk Matrei i. 0. umfaßt die 
sieben GemelnCen des aogenannten Oberen 
Gerichtes, d e. dlc MerktgcmeJnde Matrei 
i;. 0., die Gemeind-m Virgen, Prägraten. Hop{­
gert.em i D., St. Velt 1. D.~ St. Jakob 1. D. und 
Kal~ des Gerlchlsbezirkci; Malre! i. 0. Der 
Slt:i: der Ilezirkefurst1nRpekt\on j5t Matrei i. 
0. 

Die Watdnäehe betr'ö.gt 10.200 b.a (d s. 20 % 
dn kulturI:lhlgen Doden.s), die Almn~dle 
4Hl.372 ba (d. s. 110 % d kulturt. B.) und dla 
londwirtschaftlleh.e Fläche 'll.512 b.a (d e. 
11 % des kulturr. B.). :lll~) 

265) Hallet W., Die Entwldclung der Agrargsrne!n· 
ectiaften o.ttrrol1, 8. II, II 

28111, 281' und :2ll8) Haller w.„ Dl• Entwldr:lung der 
Aanu'gernelnecheften Otrttlrol•. G. e.7 

& und 2111) Oberr1Ud'I H„ Tirol• W. und Wdw„ •. ,,. 
2111) Bedenlcbudl fQr die Bezlrbforldlnepekllon 

Lienz, 8. 1 
292) Oldenkbudl fQr die Be:zlrbforldlriepektlon 

Lienz, 8. 1 und 2 
2113) B1d1nkbudl !Qr dltl BazJrksforldln1pektlon 

Siiiian, s. 1 
2114) B1denkbudl filr die Be:zlrk:alolldlnapektlon 

81111an, 8. 1 und 2 
ll95) Qedenlcbudl !Qr dll Bazlrkllfonitlnapektlon 

Matrei 1. 0., 8, 1 und 2 

Vom „Linset" zum „Hemat" 

Flaoehs wird zum Dörren ausgelegt. :ßnorltel tmd Hachf'l; Relmatmu&eum Kals 
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Seit dem Ende des 18. Jhdte. lx!glnnt die 
Baumwolle und &eit Reginn dl"I! 20. dan@b@n 
noch die Kun.'!tfasier Lein und Hanf ala Ge­
spinslpf'dln:ren :lU verdränge11. 

Der Lein, sirher eint' iler älte6ten v~1m 
MenM:ben kultivierten Pflanzen und älte­
ster Spi..nn:ito!!Lräger überhaupt, wird heu­
te fast nur mehr in dE"t" Sowjetunion, in P.1-
len, 1n Argentinien und in einigen wenigerr 
asl.alischC11 Lündcrn In gi:ößerem Ausmaß 
angebaut. Bei uns hat er in der Zelt zwi­
schen den beiden \Veltk:riegen seine Bedeu­
Lu.n.g verloren; sein Anbou hat g1lnzlich .-iuf­
gehört„ 

Am Splnnrad 

Bis dabln deckten den Bedarf an Textl!Len 
auf dem Bauernhof der Lein, aus dessen 
B06llasiem Leinen hergestellt wurde, und 
die Wolle, die man zu Lodan walkte. 

Im Staffier „Tirol und Vo-rarlberf', Blwd 
2, kailn man lesen; Gerichtsbezirk Sillian: 
„Nicht ganz unbedeutend Ist das Flachur~ 
zeugn!JI. Dle11es dllrfte Im ganzen Gericht~­
be:r.lrk bei l.OUO Cenlncr betragen; der 
Flachs wird aber nicht roh verkauft, son­
dern gespeinnen und zu LelnwB1Jd Yerarbei­
tet, nur Wli~ vom HaUJ>~d.arf erübrigt, 
kommt auf die Märkte„. 

DeT Lein oder Fla-chs (Linurn usitalis~i-

mum) gehört zur F.amllle der Lelngewächse 
lll!ld Ist eine !HI bis 60 cm hohe, elnjllhrlge 
Pthmze mit hellbWuer BlUte; sie slamml 
aus V..:irdcl'asi~n. Der schlanke, ·dünne 
Sti"ngel liefert lange und zähe ßastfasem, 
die venponnen und verwebt werden. 

Es ist e.ine lange und mühsame Arbeits­
ketU!, bis dle Rohlaser zum ferUgen Wä­
lloCheelück j'l.'WQ.rd1.m ist; besonders im Wln­
ter, mehr oder weniger aber während des 
gSJnzen Jahra, nahm sie den Fleiß der 
lfrauen de:> Hofes in Anspruch 

Bald nach dem Verblühen zog man die 
Lelnpflanzen aus dem Boden, entfernte 

Osttiroler Helmatblll.tter 

spannen clle Frauen zu Garn und dieses er­
gab sowohl ICette als auch Eintrag für das 
L1?i11e.n, das mU dem eigenen Webstuhl, 
meist von einem Störweber, gewebt wurde. 
Zuletzt kamen die Lelnenbahnen auf die 
BI-eiche, mnn begoß sie häufig mit Wasser 
uni! überließ das ührige der Sonne. So kam 
man zum „gebleichten Tuch". Unterschieden 
wurde doo :lieinc ,,harbenc" und das grvbc 
„TUpfeme". Aus ersterem stellte man Leib­
und Betlwii.lioche, HB1Jdtßeher, Tischdecken 
und dcrglelchcn her, lctztcreß. wu.rde zu 
Arbeitskleidung, Säeken, ~wirkten Tiän­
dem UISW. verarbeitet. Das Werg bcnulzte 

H111pel; Heimatmuseum Kal:i 

mittels der IlHfel, etinem eisernen Kamm, 
die Sllmenkapseln und legte eile Stengel 
an sounse!Ugen Hängen zum Dörren und 
Verrotten aus. Durch Rösten über einem 
Feuer ln der Brechlilrube bereitete rrwn so­
dann das Brecheln VQr, clurch welchen Ar­
beitsgang Rinde, Mark und Ho-lztell des 
Stengels zerbr<K:ben wurden und UD.l' dle 
Bastfoserii. erhalten bUeben. Mlt der Haar­
ha·chel, einem c1er Riffel ähnlichen Gerät, 
trennte man B1Js~illleßend die Ielnen, laugen 
und d.aher splnnfählgen Fasern von den 
kurzen, verfilzten und daher nicht ver­
spinnbaren, dem Werg. Den Flach1 ver-

man zu P<llsterungen, Strll.ngen und als 
DlchLUD.g!iJnaleriaL 

Auch das Färben der Stoffe besorgte die 
Bäuerin o!t selber, di-e Näharbeit Jedoch die 
Slörnäherlu„ Vielfach ballen die DiensLOO­
ten neben dem Lohn auch noch bestimmte 
Wli.ichestUcke und Kleider zu bekommen. 

„Selbst gesponnen, selbst ge1naehl, 1~1 die 
schönste Bauerntraeht". Dieser alle Sprurh 
hat zwar von seinem Wahrheltsgehalt 
n\<:hl.s, von der Realitii.t her jedoch alles 
verloren: Die Selbstversorgung hat auch auI 
dem Gebiet der Textilien volliltl!ndlg auige­
hörL, zmnlndesL was den Flachs betrifft. 

Bl!.uerlicher Webstuhl; Helmatmuaeum KB.11 Aur der Tuchbleiehe. Fotos: H. Waschgler 
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Alols IIeln:rither: 

2 Ein Stück Süden am Kärntner Tor 

Die Manna-Escbe, auch Blumenesche gc­
nll?lllt (Il'raxlnu5 Ornu~ t •. ). Sie gehört. zur 
~'a111llie der Ölbaumgewiich.se (Oleaceae) und 
d.'l.mit in die VerwandLlchaIL vou Gcn1ci­
nn Esche, Liguster, Flieder und -Forsythie, 

Sie bleibt wesentlich kleiner als die be[ 
uns h!iufige E&che ( - wlrd nur bi~ 8 ru 
hDch -), hat aber sehr ähnlJche gefiederte, 
l~u:i:weise gegeruitändlge Blätter mlt höch· 
sten.s 9 geslielten Fiedert.ilii.Llclien. Ihr uuI­
fallendstes Merkmal ~lnd die gelblich v.·ei­
ßen Blttlenrispen, von dene-n etwa 8 belsam· 
mro an den Zwcigendi?n sl~hen u1i.d weit.hin 
gJchlbare, helle Diill-Chel inmi\ten des gr(i­
n<!n Bla\twerkea bilden. 

AIJ&emeloe Verbrelt.ung: 

Melst zeratreul ll!!l trockenen, sonnigen 
Abhängien tn Laubrnlsch-, K.asLenJ.en-, Ei­
d!.en- und Bwchwäldern von der Ebene bis 
In die Bergstufe, in 5üdtlrol bis 1500 mj 
~·orwiegend auf Kalk, selLener auf Urge­
stein und Alluv!albliden. 

Das Verbreltunpgeblet relcht Ober ganz 
Sttdeuxiopa ~·om östliclU.''ll Spwlien über die 
Provence zum Südrand der Alpen (Te~s\n, 

Südtirol, Kiirn!Am, Kraln, Südst.elermark), 
Ober Südw:i,gam und Siebenbürgen bis an 
den Bosporus und hinüber nach Kleinnsleu, 

In O~terreich ist. sie heinli~ch in den süd­
lichen Alpentlilern, vor ;1ll~m in Körnten: 
im Lnv[lnL\.ul, auf der öattn1tz, Im Gailtal 
und im Drautal bis Oberdrauburg {so etwa 
um dle Ruine H·ohE'nhurg). 

In Tirol Ist ein kle:iner Desland bei Zirl, 
der weilaus grüllere ist aber In Osttirol bei 
Nörsach. Die Manna-l!:sche tritt in Mittel­
europa In 5 Fermen auf. Nach dem Bestim­
mw1gs9chlü~sel in Hegis „Flora von Mtt-
1.eleuropii" dilrfle am Kürntuer "l'or die Va­
riation angw;tlfolla vorkommen (Laubbllitter 
3,5 crn breit, etwa Jmal länger als breit), 

lltoJ Verbreltw:i,g~geblet am Klirntner Tor 
beS('hränkt sich au! den Dolomitberelch 
nl\rdlich der Drnu. Sowcil DolouliLiels 
oder -schotter reicht, 60weit i~t anch die 
Manna-E:JC"he anzulre![en. Sie reicht aber 
z. n. nk·ht mehr ttber den CbrysanUu1cr 
Graben weiter nacl"i Westen, Jhre Stnndor­
te sind die troek.enen, V!Jn Erlka überwacti­
SEmen Srhuttflichcr mit Föhrcnwald oo­
wle die Grl!.hen, die '""n der Trnger Wanll 
hls an die Lande:;11lI·11!1e herunter reichen. 

\Veitcr im Westen, wo di.e, Lnndesst.raße 
vom bewaldelcn Hangfaß ins O!L"ene Ge­
lände der Wlfflen und Felder VQn N<Jrsach 
heruus Jührl, 1rltt an der stellen Sonn~eite 
irnmer mclir dt·i· Fels :.:ulage. Hier tr1stet 
die Manna-Eßehe auf Ilachgrilndigcn Bö­
den mit Dolomit-Un\.a'lage lp mehreren 
J'.l(~mrlaI'eU ein kürumcrlicht!:l Da~ein,. wlih­
n>n<i .'ile ln der :r...tiochwalrl-Unuandung dcl' 
Slcinbruches der :rirma Mayreder als üppig 
bJOhender Daum oder Strauch auII\ilU. Zu 
Ihrer Degleltf\()ra z~hlen hier: 1'lehlbcer­
b11urn (~orbus arlaJ, Haselstrauch, lJlrr.e, 
Hecke1u'Ose, Sch\va\1Jcnwur:.: (Cynanchun1 
Vjnce1oxir.um T •. /, das Steinb1·cch-Lcirn­
krt1Ut (Sllene saxifraga), Pechnelk<c>, Gemei­
ne WeHlWLU'Z (Polygounlum officlnale), 
Steinnelke {Dianthus silve~t.r>r WulI.), Kah­
leH ~üllholz, Fels("[lfingerkraut (Poten1.illa 

Die Manna-Esdie 
rupestris), Graue V.'ickc (Vicia inca.na), Blut­
roter Storr.N:ch'll&hel (Geranlum san­
gulnewn) und das Melisse.nblüU.rige Immen­
blatt (l\1elittls Melissophyllum). 

Flol'Wl&eitehlchWches: 

Aus der aprunglu!Clen Verbreitung der 
r.tar:na-Esehe auf Kalk, besonders Im G;llt­
tttl und Im Drautal, darf nach G. Beck 
ttu! ein Vberd.eu!l'tn wahrend der Intergla­
zlal1.elt in den Südalpen gesch1011sen Wf!r-. 

den. Gegenwiirtlg schOtzt sie vermutlich die 
über Sommer sehr warnie Kalkunterlage 
gegen eine Verdrängung durch m\tteleuro­
pii.is<!he Gehölze. So ist es zu erklären. da.l!a 
~ie in ihren ntirdliclwlen Standu-rlen des 
großen ßttdetll'opäischen Verbreitungsgebie­
Lc::. nur au! Kalk oder Dolomlt vorkommb. 

Foto; .\. Helnrlcher 

Ui..: \:·erwenduns der Manna-Esche: 

Das Hofa: hat iibnliche Elgensc.hatte.n wie 
dsi: der Gemeinen Escl:ic (F1·a•inue c•cel­
sior), die Verwendung Ist jedoch bt>schränk­
Lci· wegeu Lit>r gcrtngcn Größe der Stämme. 
Die an11ken VOiker der MHtclmccrläJ.1dcr 
stellten mit Vorliebe Speerschäfte daraus 
her. Vorn Sa rt erzählt I'lluius, daß er ge· 
tru.nkl'>n oder auf die Bißwunde gegebcu, alB 
~tes Mittel gegen Schlsngenglft helfe. 
Vberheupt bielt man die Manna-Esche für 
'1-lru!n Baum, der von Schlangen ,gemieden 
werde. Viel wichtiger aber war der Baum 
Iür die Er:Lc~uug vu-n .Mll.nna, wie es noch 
Vür hundert .Jahren auf Sizilien sowie bei 
Neapel und Salern·rl gewonnen wurde: Jun­
ge Bäume wurden i.rn Juli mit Einschnitten 
in die Rinde versehen; der auslrclende 
l'l'ilunlichc St>rt erstarrt an der Luft ln­
ncrllalb weniger Stunden zu einer gelblich 
weißem ?\lasse, dem l\f11nnn. Ein Hcklo.r mit 
elWl'I 5000 Bäumchen Ueferte fiO etwa 80 bis 
100 kg Manna. 

hn vm·llegenden wurde versucht, diesen 
öatllcM~ Wlnkel un11erea Dezlrkes hln-
3jehllich .seiner Pllanzenwelt als eln nach 
Norden wrge&chobenes Stttck Ulvrisch-me­
dlt.erraner Flora zu zel·chnen. Sicherlich hat 
dieser Fleck auch eine intere11aanle wärmc­
liebcndc Tierwelt. Kühtreiber erwähnt filr 
diesen Bereicli ln eeiner AT'belt über „Di.e 
Vogiclwelt Im Lltll%.er Bereich" (Schle1·n­
sclxrl[len, Lienzer Buch, 1052) V.'aldlaubsän­
ger, Felaen~hwalbe und St.el,nrötel, d1e hier 
das warme Gehölz bevOlkern. Aus dem 11-
lyrklchen Ratun kommend werden zusätz­
lich gelegmttllch Blauracke und Blenen­
tre:si11er beobachtet. Sieber btrgt auch die 
KlclnUerwelt mo.neb.e stldllcl"!e Arten in 
Jl.lch, die zusammen mit den wärmelleben­
den Pilo.nzen seit JahrtaW1enden eine ökolo­
giache Gcmclnschuit bilden, ein Kleinod In 
tmserer alpinen Flora und Fauna. 

In selnem Gutaditen Ober dieses Geblet 
schreibt Dr. KQhtreiber (1075): „Es handelt 
sich um daa größte Vorkommen dieser 11ub­
med1terT11n-montanen Gehölze Jn Tlrol, de­
rcii Erhaltung dringend geboten Ist. Even­
tuell könnte noch ein ~11 des vorwiegend 
ll\ISI Weldengruppen, die elnen :1'.1.achen "l'Orn­
pel um.schließen, bestehenden GelliTlde­
stQckes unmittelbar gegentlber In ein 
SclJ.utzgeblet elnbezogen werden." 

Au! C!lne An.!rage teilte Dr. A. Polnl!K:hek 
vom Naturh16tori~hen Museum In Wien 
be:.tO.gllch dleses Geblete3 am Kärntner Tor 
mlt, daß es sich um elnen „besonders wert­
vollen Standort" handle: „Hier wachsen 'Wl­

\er' einder~m Fr11x1nw 1omua. \lnd 03trya ear­
plnl!ol1.o (Me.nna-E&che und Ho0plenbuche), 
die belde urllprCln~llch wJ.e, hier, In ötiter­
rel.cb zu den gunz großen Seltenheltf.n ge­
hören. Weitere PfiruJ.zcnll.rten. dle hier vor­
kiomme.n, In O&ttlrt'.!1 aber sehr selten sind: 

Acbillea eolllna (Hügel-6dw!garbe) 
Aster Amellw (Berga:;;ter) 
Co.mpainula <:aespltoou (Rasige Glocken-

blume) 
Cructata g1abru (K11ble3 Kreuzkraut) 
DlB!nthw deltoldell (Helde-Nelke) 
Latb)'l'US ln.lger !Ulld :viemua '(Schwarzwerden-

da Platterbse, J!'rClhl1ngfl~Platterbse) 
O:xytroplB plloaa (Zcttlge Fahnenwicke) 
PolygO'll.um amphlbium (Sump!-Knölcrich) 
Sesell &wuum (Steppenfenchc:l) 
Silene saxltraga (Steinbrech-Leimkraut) 
T<!uc:rium chatn!K!dr1s (Edel-Gamander) 
Th~lum bavarum (BayrJ.~hes Vermeln-

kr11ut) 
Typha shutlleworthli (Shuttleworths Rohr­

kolben) 
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